beurtstag der Prinzeſſin Wilhelm, geb. 1858, feſt. 
lich begangen. Von der Kaiſerin waren aus 
Baden -Bad 
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Deutſchland. 


Berlin, 22. Oktober. Der Kaiſer batte 
geſtern Nachmittag auch noch eine längere Kon⸗ 
ferenz mit dem Grafen Herbert Bismarck und 
nahm alsdann das Diner allein ein. Am Abend 
beſuchte Allerhöchſtderſelbe die Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe und wohnte derſelben bis zum 
Schluſſe bei. 

Im Laufe des heutigen Vormittags ließ ih 
der Kalſer vom Grafen Perponcher Vortrag hal 
ten, arbeitete dann von 10 Uhr ab lange Zelt 
mit dem General von Albedyll und empfing Mit⸗ 
tags den General - Quartiermeiſter Graf von 
Walderſer. Nachmittags 21/, Ubr begab ſich der 
Katſer anläßlich des Geburtstages der Frau Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von hier nach Potsdam. Der 
Katſer nahm an dem zur Feier des Tages beim 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm im Mar- 
morpalais ſtattgehabten Diner Theil und gedachte 
dann nach Aufhebung der Tafel wieder nach Ber ⸗ 
lin zurückzukehren. 

Morgen, am Sonntag, den 23. d. Mts., 
Nachmittags, gedenkt der Kaiſer die aktiven 
Staateminiſter und einige höhere Militärs ac. ale 
Säfte bei ſich an der Tafel zu ſehen. 

Am Montag Nachmittag wird der Kaiſer 
einer Einladung des Oberſt⸗Kämmerers Grafen 
Otto zu Stolberg - Wernigerode zur Theilnahme 
an den Jagden nach Wernigerode entſprechen 
und ſich um 1 / Uhr mit kleinem Gefolge dort⸗ 
hin begeben. 1 * 

91 5 Befinden des Kaiſers iſt ganz vor⸗ 


— Am königlichen Hofe wird heute der Ge⸗ 


f jaben, von den kronprinzlichen Herrſchaf · 
ten aus Baveno Glückwunſch⸗ Telegramme einge ⸗ 
laufen. Ebenſo hatten befreundete und verwandte 
Höfe ihre Gratulation zu dem heutigen Feſttage 
der Prinzeſſin telegraphiſch ausgeſprochen. Zahl ⸗ 
reiche Perſönlichkeiten aller Stände brachten der 
hohen Frau ihre Glückwünſche durch Einzeichnen 
ihrer Namen in die im königlichen Schloſſe zu 
Berlin und in Potsdam ausgelegten Bücher dar. 
Die königlichen und die prinzlichen Palais, die 
öffentlichen und zahlreiche private Gebäude hatten 
heute Flaggenſchmuck angelegt. 

— Kaiſer Wilhelm richtete, wie die „Frank- 
furter Zeitung“ meldet, bei ſeiner Abreiſe von 
Baden-Baden an den Geheimen Regierungsrath 
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Feuilleton. 


— 


Ehrenrettung. 

Die Verleumdungen gegen den einſtigen Kai⸗ 
ſer von Mexiko, Maximilian — denn als ſolche 
erweiſen ſich die „Enthüllungen“ Escobedos — 
finden in der „Newporker Staats Zeitung“ fol- 
gende Abweiſung: i 

„John B. Furſtenwarther, drugs, ſo lautet 
das Schild über einer Apotheke, die ſeit vielen 
Jahren in Nr. 48 Putnam Avenue, Broollyn, 
beſteht. Zwelfellos werden die Paſſanten der fil- 
len Avenue nie daran gedacht haben, daß der in 
glüdlt: Verhältniſſen lebende Inhaber jener 
pharmazeukiſchen Anſtalt in dem Gothaiſchen Frei⸗ 
herrlichen Taſchenbuch als Johann Berthold Ba- 
ron Fürſtenwärther verzeichnet ſteht, der den ita- 
lieniſchen Feldzug 1859 als k. k. Offizier mit 
Auszeichnung mitmachte und ſpäter in dem fo 
tragijch geendeten Abenteuer des öͤſterreichiſchen 


Erzherzogs Maximilian in Mexiko 1866 eine her- 


vorragende Rolle ſpielte. Ein Berichterſtatter der 
„Newporler Staats- Zeitung“, der hiervon Mit- 
thellung bekommen hatte, unternahm es, angeſichts 
der durch die mexikanſſchen Parteiſtreitigkeiten jetzt 
heraufbeſchworenen Kontroverſe über die Schuld 
oder Nichtſchuld des Oberſten Lopez an der ver ⸗ 
rätheriſchen Uebergabe von Dueretaro Herrn Für⸗ 
ſtenwärther zu interviewen. Der Geſuchte em- 
pfing den Berichterſtatter mit weltmänniſcher Höf- 
lichkeit und runzelte die Stirn, als er den Zweck 
der Unterredung vernahm. Dieſer perfide Ver⸗ 
ſuch, jetzt nach 20 Jahren die Ehre des unglüd- 
lichen Maximilian zu beſudeln, hat mich, jo be- 
gann er, jeinergeit aufs Tiefſte empört. Ich habe 
die Kontroverſe nur in den hiefigen Zeitungen 


Richard und Ober⸗Bürgermeiſter Gönner folgende 
Worte: 

„Ich kann nicht genug danken für all' dle 
Freundlichkeit, die mir von der Stadt und im 
ganzen Lande Baden zu Theil geworden ſind, 
namentlich auch dafür, daß ich diesmal in Ihrer 
Stadt einer ſo guten Geſundheit mich zu er⸗ 
freuen hatte.“ 

— Für unſeren Kronprinzen iſt, den Mün⸗ 
chener „Neueſten Nachrichten” zufolge, in San 
Remo die Villa Cirio für 35,000 Franken ge- 
miethet. 

— Sehr behberzigenswerſhe Warnungen vor 
der Auswanderung nach Amerika enthalten die 
ſoeben zur Veröffentlichung gelangten Berichte 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Konſularämter da- 
ſelbſt, aus denen hervorgeht, daß die Einwande⸗ 
rung öſterreichiſch⸗ ungariſcher Staalsangehöriger 
nach Nordamerika im Jahre 1886 in nicht un 
beträchtlichem Maße zugenommen hat. So ſind 
in dieſem Jahre in Newyork nicht weniger als 
19,994 Augehörige der cisleithaniſchen Reichs⸗ 
hälfte, darunter 4222 Auswanderer aus Böhmen 
gelandet, welche, größtentheils aller Baarmittel 
entblößt, in der Induſtrie ihr Fortkommen ſuch⸗ 
ten. Während im Jahre 1885 über den Hafen 
von Baltimore nur 620 Indiolduen aus der 
habsburgiſchen Monarchie eingewandert waren, 
betrug im Jahre 1886 die Zahl der über dieſen 
Hafen eingewanderten Oeſterreicher und Ungarn 
3009 Perſonen. 

In keinem Verhältniſſe zu dieſer Zunahme 
der Einwanderung ſteht das Angebot der Arbeit 
in Nordamerika. Sämmtliche Konſularämter wei⸗ 
ſen darauf hin, daß in Nordamerika kein Man 
gel an Arbeitskräften beſtehe, daß alle Erwerbs- 
zweige dort überfüllt ſeien, daß es fremden Ar⸗ 
beitern ganz beſonders ſchwer falle, Arbeit zu 
bekommen, zumal die dort beſtehenden Arbeiter ⸗ 
Aſſoztationen eingewanderten Berufsgenoſſen in 
jeder Art und Weiſe Hinderniſſe in den Weg 
legen. 

Die Einwanderung von arbeltſuchenden, mit 
keinen oder nur geringen Mitteln verſehenen In- 
dividuen trage nur dazu bei, die fozialen Ge⸗ 
fahren für Amerika zu vermehren, weshalb die 
Frage der Einſchränkung der Einwanderung 
vorausſichtlich in nicht zu langer Zeit zur öffent⸗ 
lichen Erörterung in Nordamerika kommen werde. 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es den 
transatlantiſchen Konſuln Oeſterreich - Ungarns 
mehr denn je geboten, alle Aus wanderungsluſti⸗ 
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gen vor der Aus wanderung nach Nordamerika 
dringend zu warnen. Zahlreich ſind die Fälle, 
in welchen Aus wanderer aus Oeſterreſch-Ungarn 
kurz nach der Auswanderung ohne alle Extſtenz⸗ 
mittel nach Europa zurückkehrten und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſularämter um Unterſtützung zur 
Heimreiſe angehen mußten. Alle Vorſpiegelungen 
der Aus wanderungsagenten in Betreff der Leich 
tigkeit des Erwerbes in Amerika erſcheinen gegen⸗ 
über den amtlich konſtatirten, oben dargelegten 
Verhältniſſen als falſch und unrichtig. 

— Ueber die ſerbiſch⸗bulgariſchen Bezlehun 
gen meldet ein Telegramm aus Wien: 

„Laut Belgrader Nachrichten ſoll ſich König 
Milan im nächſten Monat zur Beſichtigung der 
neuen Etſenbahn nach Pirot begeben und bei die⸗ 
jer Gtlegenheit an der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze 
mit dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien zu⸗ 
ſammentreffen. Damit wird Riſtitſch's Lieblings⸗ 
idee vom Balkanbund in Zuſammenhang gebracht. 
Die Beſtätigung dieſer Meldung iſt abzuwarten. 
Einſtweilen herrſchen Differenzen zwiſchen Ser⸗ 
bien und Bulgarien. In Sofia wird trotz Ri⸗ 
ſtitſch's Widerſpruch konſtatirt, daß im ſerbiſchen 
Grenzgebiete bulgariſche Flüchtlinge Unterkunft 
finden und dort Putſche vorbereiten. Die bul- 
gariſche Regierung hat bereits eine Verſtärkung 
und feſtere Organiſtrung fliegender Kolonnen ge- 
gen die ruheſtörenden Umtriebe an der ſerbiſchen 
Grenze angeordnet.“ 

In Rußland beeilt man ſich, die demnächſt 
zuſammentretende Sobranje in der altgewohnten 
Weiſe zu desavouiren. Das „Journal de St. 
Peterobourg“ ſagt, die künftigen Biſchlüſſe der 
bulgariſchen Natſonalverſammlung würden in kei⸗ 
ner Weiſe zur Herbeiführung einer Löſung die⸗ 
nen, dieſes Schattenbild einer nationalen Re 
präjentation, welche nur durch Schurkerei und Ge⸗ 
waltthat zu Stande gekommen ſei, würde nichts 
Dauerhaftes ſchaffen können. Die bulgariſche 
Frage habe ſomit keinen Schritt vorwärts gethan. 
Das vergoſſene Blut könne nicht zum Kitt zwi⸗ 
ſchen Nation und Regierung dienen. 

— Clemenceau hielt geſtern in Toulon vor 
ſeinen Wählern eint Rede, in welcher er ſagte, 
die Minifterien, wie fie aufeinander gefolgt ſeien, 
hätten alle, wenn auch von verſchiedenen Anſich⸗ 
ten ausgehend, dieſelbe Politik der Verzögerung 
verfolgt. „Wir werden nur einer ſolchen Re⸗ 
glerung Vertrauen ſchenken, welcht gewillt iſt, 
Reformen einzuführen.“ Redner beſchuldigt das 
gegenwärtige Miniſterium, mit der Rechten pak⸗ 
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verfolgt und bin über den Zweck jener infamen 
Verdächtigungen nicht unterrichtet. Aber wenn 
ſich wirklich Jemand gefunden hat, der es wagt, 
den Verräther Lopez auf Koſten Maximilians 
weiß zu waſchen, jo verdient dieſer L , und 
wenn er Escobedo heißt, daß man ihm ins Ge⸗ 
ſicht —. Die Note, in der der Kaiſer den Loptz 
um Bewahrung eines Geheimniſſes bittet, das 
feine Ehre beflecken könnte, iſt jedenfalls zum 
Theil gefälſcht oder ganz falſch. Ich habe (und 
derr Fürſtenwärther holte hier zwei in Maro- 
quinleder gebundene Bücher aus feinem Biblio. 
thekſchrank) während meiner Gefangenſchaft Auf- 
zeichnungen gemacht, die ich in dieſen Bänden 
niiderſchrieb. Sie find mit meinem Kreuz der 
Ehrenlegion die theuerſten Reliquien, die ich be⸗ 
ſitze, und die ich um keinen Preis in der Welt 
hergeben wollte Hier ſind die Pläne, genaue 
kartographiſche Aufzeichnungen, die ich in offi⸗ 
zleller Eigenſchaft machte, hier Pyotographien, 
Briefe, traurige Erinnerungozeichen, die mich im- 
mer wehmüthig ſtimmen. Das Tagebuch if ge- 
nau geführt, ſeltdem ich den amerlkanſſchen Bo⸗ 
den betrat, Tag für Tag iſt beſonders verzeichnet. 
Hier leſen Sie ſelbſt: 15. Mai. Kaſſer Max mi- 
lian war, nachdem er ſich in ſein Zimmer zurück- 
gezogen, ernſtlich unwohl geworden, jo daß der 
Leibarzt Dr. Baſch öfters zu ihm gerufen Wurde. 
Da ich mit dem Doktor daſſelbe Zimmer be⸗ 
wohnte, war es auch mir nicht gegönnt, zu ſchla⸗ 
fen. Auffallend war daher die außerordentliche 
Ruhe in den Linien, da in der ganzen Zeit bis 
nach Mitternacht fat kein Schuß fiel. Endlich 
ſchloß ich die Augen, um einige Stunden fpäter 
gewiſſermaßen ſchon als Gefangener aufzuwachen. 
Oberſt Miguel Lopez, der feige Verräther, halte 
ſchon am Abend, bet der um 6 Uhr ſtattſinven⸗ 
der Wachablöſung, einen Unterlieutenant des erften 


Linienbatatllons Namens Sarcia zur Wache an 
ver nördlichen Umfaſſunge mauer beſtimmt. Gegen 
Mitternacht verließ dieſes Individuum mit den 
unter ihm ſtehenden 25 Mann ſeinen Poſten und 
ging zu den Feinden über. Mit ihm zugleich 
entfernte ſich auch Lopez ſelbſt aus Santa Cruz 
und begab ſich zu Escobedo. Bald nach 3 Uhr 
kehrte Lopez mit dem 3. Jägerbataillon zurück. 
Lopez begab ſich von einem Wacht poſten zum an- 
bern und übergab alle zu dem Punkte Santa 
Cruj gehörenden Wachtpoſten dem Feinde. Um 
4½ Uhr Morgens war durch die umſichtige Let⸗ 
tung des Lopez der Schlüſſel zum Beſitz von 
Quertiaro, das Hauptquartier Santa Cruz, voll⸗ 
kommen in den Händen des Feindes. Und nun 
erſt begab ſich Major Taplansiy (ein geborener 
Mexikaner), Helfershilfer des Lopez, in deſſin 
Auftrag in das Gemach des Katſers und bat 
ihn, Beſtürzung heuchelnd, ſich elligſt anzuklelden 
und zu fliehen, da ſich der Feind im Beſitze von 
Santa Cruz und deſſen Umgebung befinde. Der 
Katfer bat ihn, den Oberſten Salm Salm und 
mich zu ihm zu ſenden, während er ſich in die 
Kleider warf. Wähiend ich in des Katiers Auf 
trag in die nahellegende Kaſerne der Huſaren 
eilte, um die Eskorte des Kaiſers zum augen 
blicklichen Satteln und Aufſitzen zu beordern, 
wurden General Caſtilla, Oberſtlieutenant Pra- 
dilla und der Sekreſär des Kaiſers, Joſe Blaſio, 
gerufen. Mit dieſen verliefen Kalſer Maximilian 
und Fürſt Salm wenige Minuten vor 5 Uhr 
Morgens das Kloſter; ich degegnete ihnen, ala 
ich eben aus der Kaſerne trat, und ſchloß mich 
auf ein Zeichen des Kaiſers der kleinen Ziuppe 
an. Plötzlich erſchten Lopez zu Pferde und nä⸗ 
berte ſich dem Kaiſer. Als dieſer ſeinen Weg 
fortjegte, ſchloß Lopez ſich an und ritt zwei 


tirt zu haben, ſetzte dann die einzelnen feine 
Anſicht nach unerläßlichen Reformen auseinander 
worin er beſonders die Trennung von Staat und 
Kirche hervorhebt. Zu keiner Zeit ſei ein Zu⸗ 
ſammenhalten der Republikaner ſowohl in inneren 
wie äußeren Fragen nothwendiger als im gegen- 
wärtigen Augenblicke. In ganz Europa herrſche 
nur Unruhe und Unſicherheit. Die Verſammlung 
verlief ſehr bewegt. Reſolutionen wurden nicht 
angenommen. 

— Das „Frankf. Journ.“ läßt ſich von hier 
melden, daß man in nächſter Zeit in größerem 
Umfange von der giſetzlichen Befugniß Gebrauch 
machen wolle, über 65 Jahre alte Beamte auch 
ohne ihren Antrag in den Ruheſtand zu ver⸗ 
ſetzen, und (wird hinzugefügt) „dürfte dies ſpe⸗ 
ziell auch die Kreiſe unſerer Diplomatie berühren“. 
Für den diplomatiſchen Dienſt haben von jeher 
andere Grundſätze gegolten als in den anderen 
Reſſorts. 

— Der Gemeinderath von Petersburg hat 
ſich ſchönſtens bei dem Pariſer Gemeinderath be⸗ 
dankt für die entgegenkommende Aufnahme ſeines 
Bürgermeiſters Lichatſchew und für die „Verbrü⸗ 
derung“, die Paris und ganz Frankreich der Be⸗ 
völkerung von Petersburg und dem ruſſiſchen 
Volke erwieſen haben. Dieſe Petersburger find 
fehr nalv. Sozialdemokraten und Kommunarden 
aus dem Pariſer Gemeinderath, die Freunde der 
Nihtliſten, hatten ſich erlaubt, im Namen von 
Paris und ganz Frankreich zu reden und Be- 
tersburg zum „Paris des Nordens“ zu erheben; 
der Petersburger Gemeinderath geht auf dieſen 
Schwindel ein und bedankt ſich für dieſe Ehre, 
um der Welt zu zeigen, daß er auf der poli- 
tiſchen Höhe der franzöſiſchen Sozialdemokraten 
ſtehe. a 

Ausland. 

Brüſſel, 18. Oktober. In den letzten 
Oktobertagen wird, wie die Münchener „Allgem. 
Ztg.“ von hier erfährt, eine neue große Expe⸗ 
dition unter Führung des belgiſchen Hauptmanns 
Van de Velde nach dem oberen Kongogebiete ab⸗ 
gehen. Als nächſtes Ziel dieſes Zuges wird 
zwar ofſtztös die Rücknahme der Station Stanlıy- 
Fälle angegeben. Allein in eingeweihten Kreiſen 


verlautet, daß die Expedition einen ganz an⸗ 


deren, viel weiter reichenden Plan verfolgt. Das 
Feſtſetzen einiger Hundert arabiſcher Sklavenjäger 
bei den Stanley⸗Fällen iſt für den Kongoſtaat 
gewiß keine angenehme Beſcheerung, bildet aber 
dennoch keine ſolche Gefahr, daß dadurch die 
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ging. Wir gingen über den Platz von San 
Franzisſo und durch die Schibelgaſſe, als den 
nächſten Weg, um uns auf den Cerco de Cam- 
panas zu begeben. Auf dieſem Wege ſchloſſen 
ſich uns viele Offintere, unter anderen auch Oberſt 
Rebonnst, an. Unmittelbar vor dem Hotel Agufla 
Nola, in welchem das 1. Kavallerieregiment ein⸗ 
quartirt war, gab der Katjer den Befehl, das 
Regiment auf den Cerro de Campanas zu beor⸗ 
dern. Lopez, welcher den Befehl hörte, ſprengte 
voraus, um ſelbſt dieſen Befehl zu überbringen, 
und ſchloß ſich dem Zuge wieder an, bis man zu 
der Barrikade kam, die zum Vertheidigungsring 
des Zentrums gehörte, wo er, Redonnet und 
mehrere andere der Begleitung verſchwanden. 
Als Maximilian einige Minuten ſpäter ſich nach 
ihm umſah und weder ihn noch Redonnet er⸗ 
blickte, äußerte er zu Caſtillo: „Wo iſt Lopez 
hin? Auch Redonnet iſt zurückgeblieben. Von 
letzterem übrigens wundert es mich nicht; denn 
Moraman hat mich ſchon einmal darauf auf- 
merkſam gemacht, daß ich mich auf ien nicht ver⸗ 
laſſen dürfe, und fügte nach kurzer 
hinzu: „Dem Jablonski verdanke ich meine Rek⸗ 
tung; er hatte den Feind in der Cruz entdeckt 
und mich zuerſt aviſtrt.“ Noch hatten wir nicht 
die letzten Häuſer der Stadt erreicht, als die 
Gloden von Santa Cruz zu läuten begannen. 
Gleich darauf begann das Repique (wiederholtes 
Anſchlagen, Sturmläuten) im Spital San Fran⸗ 
zisko und pflanzte ſich auf allen Kirchen fort, daß 
man aus der Glocke erkennen konnte, wohin der 
Feind ſchon vorgedrungen war. Als wir, und 
zwar noch immer zu Fuß, eilig die Steigung 
des Cerro de Campanas binabſtiegen, läuteten be- 
reits ſämmtliche Glocken Queretaros. 
ten über eine halbe Stunde gebraucht, um den 


Schritte hinter dem Kalſer, der gleich uns zu Fuß Weg von der Cruz bis zum Cerro de Campanas 


Pauſe 


Wir hat⸗ 


Austüſtung einer koſtſpieligen Expedition e ki Selam im zecteife Geeifenhagen, Hertel 
meidlich würde. Die Araber zeigen nicht die ge⸗ zu Blumberg im Kreiſe Randow, Schilling 
ringſte Luſt, irgendwie die Agenten des Frti⸗ zu Neuſtettin, Uebe zu Rützow im Kreiſe Schi⸗ 
ſtaates zu behelligen oder gar Streifzüge ine velbein und Müller zu Swantow im Kreiſe 
Inncre des ſtaatlichen Gebietes zu unternehmen. Rügen iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, 
Sie wollen lediglich die Stanley-Fäle als Ope dem Superintendenten a. D. Schliep zu Wol⸗ 
rattonsbaſts für ihre Züge ins Mabodeland be lin der königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und 
nutzen. Die Expedition Ban de Velde bezweckt dem Schäfermeiſter Wulff zu Landen im Kreſſe 
nicht blos die endgültige Vertreibung aller ara-| Rügen das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
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biſchen Sklavenjäger, ſondern die Wiederaufrich⸗ 
tung der ſtaatlichen Autorität im ganzen öſtlichen 
Kongolande bis zum Ugandagebiete. Bisher hat 
der Kongoſtaat ſeine Hoheit nur bis zum Ober- 
lauf des Stromes ausgeübt, obwohl ihm die 
Generalakte der Berliner Konferenz ein weit 
größeres Geblet einräumt. Nunmehr gedenkt der 
Kongoſtaat auch jene weiten Gebiete, welche auf 
der Landkarte unter der Bezeichnung Mabode, 
Bakumu, Uregga, Manyema und Kaſongo antze⸗ 
führt find und vom Albert Nyanza Ser im Nor- 
den bis zum Banguelo-See im Süden reichen 
unter ſeine Gewalt zu bringen. Zu dieſem 
Zwecke wird die Expedition Van de Velde, nach⸗ 
dem fie die arabiſchen Sklavenjäger aus dem 
oberen Kongo vertrieben hat, längs des Dber- 
laufes des mächtigen Stromes nach Süden ziehen, 
alle Stromſtationen wieder herſtellen und von 
Nyangue aus über Kambarre den Tanganyika⸗ 
Ste erreichen. Am Weſtufer dieſes Sees hat der 
belgiſche Hauptmann Storms vor einigen Jahren 
eine Reihe von Stationen gegründet, die im 
Sommer 1885 verlaſſen werden mußten, weil der 
Kongoſtaat in ſeinem wichtigeren weſtlichen Beſitz 
bedroht war. Nunmehr hat aber der Kongoſtaat 
für die Stationen am Kongoſtrom ſelbſt nichts 
mehr zu fürchten und kann, zumal der Export 
handel bereits namhafte Einkünfte zuführt, an 
die Vollendung feiner Aufgabe ſchrelten. Es iſt 
klar, daß dem Treiben der arabiſchen Sklaven 
händler ein Ende gemacht ſein wird, ſobald das 
ößlie Kongogebiet unter der wirkſamen Herr⸗ 
ſchaft des Kongoſtaates ſtehen wird. Sie wer⸗ 
den dann von ihrem beſten Abſatzmarkt, nämlich 
von Sanſtbar, abgeſchnitten ſein. Es verlautet 
übrigens auch, daß die Brüſſeler Zentralregierung 
entſchloſſen iſt, eine Vorſtellung an den Sultan 
von Sanſibar zu richten, well Sultan Said Bar- 
gaſch rudig zuſteht, wie feine Unterthanen die im 
Kongolande erbeuteten Negerſklaven auf dem Markte 
in Sanſtbar verkaufen. Der Sultan hat die Ge- 
neralakte der Berliner Konferenz vom 25. Fe⸗ 
bruar 1885 ausdrücklich anerkannt und iſt daher 
verpflichtet, den Handel mit Kongonegern auf 
ſanſibaritiſchem Gebtete zu unterſagen. Der Kongo 
ſtaat will überhaupt eine große Handelsſtraße vom 
Kongo nach Sanflbar ſchaffen, um den dortigen 
Abſatzmarkt zu gewinnen. Alle dieſe Pläne, welche, 
nach Meinung des genannten Münchener Blattee, 
auf eine Erſtarkung und große Entwickelungs⸗ 
fähtgfelt des Kongoſtaates ſchließen laſſen, wer⸗ 
den nach und nach zur Ausführung gelangen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Oktober. Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Berlin und die Vorſteber der 
Kaufmannſchaft zu Stettin haben eine Geldſumme 
von 1200 Mark dazu beſtimmt, um allen Den- 
jenigen Belohnungen von 50 bis 100 Mark zu 
gewähren, welche im Jahre 1887 und 1888 eine 
Veruntreuung von Kaufmannsgütern auf der 
Schifffahrt zwiſchen Stettin und Berlin zur An⸗ 
zeige bringen werden, jo daß eine gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung des Thäters erfolgen kann. 

— Den emeritirten Pfarrern Klamroth 


zurückzulegen. Der Kaifer erbat ih von Meja 
und Salm eine Friſt von 10 Minuten, um Moramans 
oder der Hufaren Ankunft abzuwarten. Zugleich 
übergab er mir, den er zu ſich gerufen hatte, 
drei kleine Schriftpackete, die er aus der Bruſt⸗ 
taſche hervorzog, und befahl mir, die Paptere 
allſogleich und mit der größten Pünktlichkeit zu 
verbrennen. Ich eilte mit den Papieren in das 
Zelt Moramans, das noch immer feit dem An. 
fang der Belagerung hier aufgeſchlagen war, um 
fie dort zu vernichten. Die Papiere waren in 
drei Kouverts enthalten, welche die Aufſchrift: 
„Gobernativas“ (Regierungs- Angelegenheiten), 
„Caisse* (Iinanzſachen) und „Europeas y por- 
tieulares“ (Curopäiſche und Privat-Affatren) ent- 
hielten. Als ich das Autodafé vollzogen hatte, 
nebenbei geſagt, eine höchſt unangenehme Arbeit, 
da die Kugeln um das Zelt ganz ſchauerlich her 
umſummten, kehrte ich zum Katſer zurück und 
meldete ihm, daß der Auftrag vollzogen ſei. Es 
ſchlen mir, als habe er nur darauf gewartet; 
dann wendete er ſich gegen Meja mit einem fra- 
genden Blicke. Als habe er ihn verſtanden, ant- 
wortete Meja wie im tlefſten Bedauen nur „Ya 
tardes (zu ſpät) .. .. Die Feinde hatten uns 
umringt, der Kaiſer gab den Befehl zum Auf. 
hiſſen der weißen Fahne, wozu die Zelttücher der 
Soldaten genommen wurden.. .. Das genügt 
wohl, um die Unbefangenhelt des unglücklichen 
Maximilian zu beweiſen, ſagte Herr Fürſten⸗ 
wärther. Mir haben ſpäter Ohrenzeugen wieder 
holt erzählt, daß Maximilian ſich oft ſcherzhaft 
äußerte, er hätte erwartet, daß Lopez ihn doch 
für einen höberen Preis — als den bedungenen 
von 6000 Dollars — verkaufen würde.“ — In 
dleſem Augenblick rief eine wohlllingende Frauen⸗ 
stimme aus dem Hintergrunde, und der Bericht⸗ 
erſtatter, der jo lange liebenswürdige Gaſtfreund⸗ 


ſchaft iu 


worden. 

— In der Woche vom 9. bis 15. Oktober 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 83 Erkran⸗ 
kungen und 19 Todesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Dyphterte, woran 34 Erkran 
kungen und 10 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 11 Erkrankungen (2 Todesfälle) in Stet- 
tin. Sodann folgen Scharlach und Rö⸗ 
theln mit 29 Erkrankungen (5 Todesfällen), 
davon 2 in Stettin. An Darm Typhue 
erkrankten 16 Perſonen (4 Todesfälle), davon 2 
Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin, und 
an Maſern 4 Perſonen. In den Kreiſen 


Anklam, Naugard, Regenwalde und Uecker⸗ 
münde kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. 


— In der Woche vom 16. bis 22. Oktober 
wurden in der hieſigen Volksküche 2133 Por⸗ 
tionen verabreicht. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 22 
Oktober. — Anklage wider den Zigarrenarbeiter 
Karl Adolf Brunſt aus Torgelow wegen 
Brandſtiftung, Diebſtahls und Sachbeſchädigung 
(Schluß.) 

Gegen Mittag begannen die Plaidoyers. 
Herr Staatsanwalt Mertens begründete in 
11 ſtündiger Rede die Anklage und ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß man es im vorltegenden Falle mit 
einem der ſchwerſten Verbrecher zu thun habe, 
welcher weder Leben, noch Eigenthum der Mit 
menſchen ſchone, wenn es gelte, die Gelegenheit 
zu einem Diebſtahl zu ſchaffen. Nachdem der 
Herr Staatsanwalt die einzelnen Momente der 
Beweisaufnahme eingehend beleuchtet, kam er 
zu dem Schluſſe, daß der Angeklagte aller ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig ſei und bat 
die Herren Geſchworenen, auch demgemäß ihren 
Urtheilsſpruch zu fällen. 

Herrn Rechtsanwalt Grützmacher war, 
wie ſchon bemerkt, durch das hartnäckige, bis auf 
den geringſten Umſtand ſich erſtreckende Leugnen 
des Angeklagten die Vertheidigung ſehr erſchwert, 
denn ſelbſt die Momente der Beweisaufnahme, 
welche zur Entlaſtung des Angeklagten hätten bet- 
tragen können, waren durch die Einwände und 
Entgegnungen deſſelben faſt hinfällig geworden 
und wäre es für den Herrn Bertheibiger eine 
unerſchwingliche Arbeit geweſen, hätte er dem Ge 
webe von Lügen, welches der Angeklagte ſelbſt 
um ſich gezogen, entgegentreten wollen. Die Ver 
theidigung mußte ſich alſo darauf beſchränken, den 
Geſammteindruck möglichſt abzuſchwächen und in 
einigen Fällen auf Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände hinzuwirken. 

Die Geſchworenen, denen 18 Fragen vor⸗ 
gelegt waren, beantwortiten dieſelben nach län⸗ 
gerer Berathung faſt durchgängig mit Schuldig, 
nur des Diebſtahlsverſuchs in Ahlbeck und der 
Sach beſchädigung, ſo vie des Diebſtahls von An⸗ 
ſtaltekleideen im Gefangniß zu Ueckermünde wurde 
der Angeklagte für nichtſchuldig befunden. Der 
Gerichtshof bielt in Erwägung der virlen Bor- 
ftrafen des Angeklagten und in Erwägung ſeiner 
fortgeſetzten verbrecheriſchen Thaten folgende Stra⸗ 
fen für angemeſſen: Für die Branvpſtiftung in 
Blumenthal 5 Jahre Zuchthaus, für den bei dem 
ſelben ausgeführten Diebſtahl 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus, für die Brandſtiftung in Ahlbeck 
4 Jahre Zuchthaus, für die Brandſtiftung in 
Kattenberg, bel der ein Menſch ſein Leben ver- 
lor, lebenslängliches Zachthaus und für den bei 
dieſem Brande ausgeführten Diebſtahl 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus. Gemäß § 74 des Str. 
G.-B. wurden dieſe Einzelſtrafen zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von lebenslängllchem Zucht. 
haus und Ebrverluſt auf Lebens ⸗ 
zeit, ſowie 8 Jahren Zuchthaus und 
8 Jahren Ehrverluſt zuſammengezogen. 

Gegen 4½ Uhr war die Sitzung und da- 
mit bie 3. und letzte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode beendet. 

— In der heute beendeten 3. und letzten 


diesjährigen Schwurgerichtsperiode wurde an 11 


Sitzungstagen gegen 18 Angeklagte verhandelt, 
eint Verhandlung währte 3, eine andere 2 Tage. 
Die einzelnen Anklagen betrafen in 8 Fällen 
Aufruhr, in 3 Fällen Verbrechen wider die Sitt 
lichkeit, in 3 Fällen Brandſtiftung, dabei ein Fall 
in Verbindung mit Diebſtahl und Sachbeſchädi⸗ 
gung, in le 1 Falle Raub, Mein eld, Kindes 
mord, betrügeriſchen Bankerott und Beihülfe zum 
betrügeriſchen Bankerott. Freiſprechung erfolgte 
gegen 8 Angeklagte und zwar wurden freige⸗ 
ſprochen 3 Angeklagte wegen Aufruhrs, 2 wegen 
Brandſtiftung, doch würde einer derſelben des 
Betruges für ſchuldig befunden, 1 wegen Ver ⸗ 
brechen wider die Sittlichkeit, 1 wegen Belhülfe 
zum betrügeriſchen Banferott, 1 wegen Kindes 
mordes, doch wurde dieſe Angeklagte der Beiſeite⸗ 
ſchaffung einer Leiche für ſchuldig befunden. 
Mildernde Umſtände wurden in 4 Fällen bewil⸗ 
ligt Im Ganzen wurde gegen 13 Angeklagte 
auf folgende Strafen erkannt: Einmal lebens 


Anſpruch genommen, empfahl ſich, indem länglich Zuchthous ſodann 22 Jahre 6 Monate 


er feinem Dank für die hiſtoriſch werthvollen Mit⸗ und 1 Tag Zuch baue, 6 Jahre 4 Monate Ber 


thetlungen Aue druck gab. 


fängniß. 
außerdem 19 Jahre Ehrverluſt, 500 Mack Geld- außergewöhaliche Betrugefälle zu betrachten ſeien. | Meter, 
ſtraſe even 100 Tage Gefängutß, 8 Tage Haftzl Der Groll, welchen die Spekulation Anfangs mit] Mittags 0,68 Meter. 


Einmal auf lebenslänglich Ehr berluſt, 


auf Zulaſſigt“ von Poltzei⸗Aufſicht wurde in 1 
Fall erkannt. 


Ku ſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Trompeter von Säkkingen.“ — Belle⸗ 
vuetheater: „Ein Herzfehler.“ 

Montag Stadttheater: „Der Glücks. 
engel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Gang durch den königlichen Mar- 
ſtall in Berlin bietet viel Intereſſantes. Nach 
erfolgter Anmeldung wird den Beſucher einer der 
fungen Marſtalldiener als Führer zugewieſen, der 
die gemeinſchaftliche Wanderung zunächſt durch 
den „Equipagen⸗Stall“ beginnt. In dem nicht 
breiten, aber ſehr langen Raume reiht ſich Stand 
an Stand. Nicht weniger als 74 prächtige Roſſe, 
ausſchließlich Wagenpferde, zählt man beim Durch⸗ 
ſchreiten. Die über jedem Stand angebrachten 
Tafeln geben Aufſchluß über Namen, Eltern, 
Herkunft und Geburtsjahr des Pferdes. Da 
ſteht neben dem „Kavalter“ ein „Vikarius“, neben 
dem „Goldonkel“ ein „Proletarier“, neben „Hero“ 
— „Puder“ und neben „Napoleon“ — „Jere 
mias“. Die weitaus größte Zahl all' dieſer 
Pferde ſtammt aus dem königlichen Geſtüt Tra⸗ 
kehnen. Eine Ausnahme wird von dem Führer 
beſonders erwähnt: es iſt ein prächtiger Rappen 
Btererzug, ein Geſchenk des ruſſiſchen Kaiſers aus 
dem Jahre 1881. Auch der „Reitſtall“, den 
man nunmehr betritt, enthält unter den 26 herr⸗ 
lichen Thieren 2 Pferde, welche beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregegen, die Leibpferde des Kaiſers. 
Beide Thiere find über die Jugendjahre hinaus. 
Der Fuchs⸗Wallach „Alexander“ aus Oſtpreußen 
iſt 1871, die braune Stute „Brunhild“ aus 
England iſt 1874 geboren. Im Alter von 5 
Jahren ſind ſie in den Marſtall aufgenommen 
und zum Dienſt für den Monarchen elngeritten. 
Der Kalfer iſt ſeit der Parade vor 2 Jahren 
nicht mehr in den Sattel geſtlegen. „Sie frej- 
ſen aus der Hand, am liebſten Zucker“, verſichert 
der junge Führer. Man durchſchreitet noch den 
„Remonte- Stall“, der in etwa 2 Wochen gegen 
25 junge Pferde aufnehmen fol, und die „Ma- 
nege", in welcher 12 Reitpferde untergebracht 
Rad. Nach einem Blick in die beiden Reitbahnen 
geht es dann zu der Gala Wagen Halle, in wel- 
cher die Gala Wagen und Schlitten ſtehen. Einer 
der letzteren hat gewiſſermaßen geſchichtliche Be- 
rühmtheit erlangt. Als nach dim Siege von Se⸗ 
dan Napoleon auf Wilhelmshöhe als Krlegage⸗ 
fangener lebte, wurde ihm von hler aus jener 
prächtige Schlitten mit 6 Pferden und 4 Mann 
Bedienung zugeſandt. Jetzt erfreut er ſich gleic 


den übrigen unwandelbarer Ruhe. Von den zahl“ 


reichen, in Silberſchmuck prangenden Gala Wagen 
{ft jeder einzelne ain ſehenswerthes Schauſtück, 
welches durch die koſtbare Ausſtattung den Be⸗ 
trachtenden feſſelt. Durch noch größere Pracht 
leuchtet der „Braut- oder Hochzeitswagen“ her⸗ 
vor. Am prunkvollſten jedoch präſentirt ſich der 
„Krönungs- oder Huldigungswagen“. Die über- 
aus reiche, künſtleriſch vornehme Ornamentik in 
ſtrahlendem Gold, die Engel, Adler und Kronen 
in gleißendem Schimmer, die prachtvolle, mit 
goldgeſticktem Adler verzlerte Decke, die herrliche, 
in ſilbergrauem Damaſt gehaltene innere Aus- 
ſchmückung des mächtigen Wagers — dies Alles 
vereinigt ſich zu einem Geſammtbilde, das einen 
zauberiſchen Eindruck hervorruft. Daneben er- 
ſcheint der alte, 1701 erbaute Krönungswagen 
in ſeiner verblichenen rothen Sammetdrapirung 
faſt ärmlich. Um das Bild vollſtändig zu machen, 
erſchlteßt der Führer zuletzt noch die Geſchirrkam⸗ 
mer, ein kaum überſehbarer langer Saal, an 
deſſen Wänden in Glasſpinden die goldenen und 
Aldernen Geſchirre prangen. Wie in der Wa⸗ 
genhalle imponirt auch hier die Fülle des blitzen ⸗ 
den Schmuckes. Von beſonderem Intereſſe find 
die acht goldenen Krönungegeſchirre. Unſtrettig 
die prächtigſten Stücke in dieſem Raume ſind aber 
die beiden türkiſchen Sattel, ein Geſchenk des 
Sultans für unſer Kronprinzenpaar. So wohl 
der Herren wie der Damenſattel — biejer von 
tiefrothem, jener von dunkelbraunem Sammet — 
find mit ihrer reichen Golbſtickerei wahre Kablnet⸗ 
Rüde von künſkleriſcher Aue führung, und ſchon 
ihretwegen allein verlohnt ſich ein Beſuch des 
Marſtalls in der Brritenſtraße. Pferdeliebhaber 
werden außerdem auch noch die Ställe in der 
Dorviheenftraße beſuchen, wo gegenwärtig etwas 
mehr als 100 Thiere ſtehen. 

— In London ſchwamm am Mittwoch 
Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr ein Walfiſch die 
Themſe herauf und gerleth unterhalb der Tilbury 
Docks auf den Strand. Das Thier war 351], 
Fuß lang und hatte einen Umfang von 13½ 
Fuß. Sein Gewicht beträgt 125 Zentner. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 

Fonds. 

Berlin, 21. Oktober. 
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf 
am Dienſtag die Börſe die Nachricht von dem 
Zuſammenbruch der Leipziger Diskonto-Geſellſchaft, 
deren Aktien noch Tags zudor einen Kours von 
102 pCt. hatten. Der dadurch hervorgerufene 
Kouredruck, welcher ſich, wie leicht erklärlich, zu⸗ 
meift auf Bank-Aktlen erſtrecke, war ein ziemlich 
intenſtver, aber kein nachhaltiger, da die Speku⸗ 
lation die Ueberzeugung gewonnen daß derartige 
ſkandalöſe Vorgänge wie bei dem erwähnten In⸗ 
ſtitut ſouſt noch nirgends vorgekommen und als 


vr! N 


Untecht auch gegen die Aktien der Hiefigen aufs 
ſoltdeſte geleiteten Banken zu richten gewillt war, 
virſchwand auch bald und wenn nicht die Leip⸗ 
ziger Affaire weitere Verlegenheiten an jenem 
Platze nach ſich ziehen ſollte, dürfte der Zwiſchen⸗ 
fall von der Spelulation bald vergeſſen ſein. Die 
Bank Inſtitute dürften ſelbſt Intereſſe haben, die 
vorhanden geweſene günſtige Stimmung wleder 
neu anzufachen, da noch viele bedeutende finan- 
zielle Transaktionen in der Vorbereitung begriffen 
erſcheinen. Die Handelsgeſellſchaft wird nun in 
der That die Kapitalserhöhung von 30 Millionen 
auf 40 Millionen vornehmen, jedenfalls befipt 
die Geſellſchaft einen großen Emiſſtonskredit, nach⸗ 
dem Gruſon⸗Aktlen in der letzten Woche 20 pCt., 
ſeit der Einführung ca. 100 pCt., Riebeck 
Brauerei⸗Aktien ca. 15 pCt. reſp. 40 pCt. ge⸗ 
ſtiegen ſind. 

Auf dem Rentenmarkt haben ruſſiſche Werthe 
vorübergehend eine Beſſerung erfahren, auf die 
don vornherein bezweifelte und inzwiſchen auch 
offiziell dementirte Meldung von einer Entrevue 
des ruſſiſchen und deutſchen Kaiſers, dagegen er⸗ 
freuten ſich Egypter anhaltend reger Nachfrage, 
fo daß deren Kours ca. s pCt. proſitiren 
konnte; es wurden vielfach Tauſchoperatlonen ge⸗ 
gen Ruſſen vorgenommen. In der Tendenz 
der Bahnen hat ſich keine Aenderung vollzogen. 
Die öſtlichen Bahnen ſchwankten vielfach durch 
vorübergehende Deckungen, doch ſcheint der Kours⸗ 
rückgang noch nicht abgeſchloſſen, nachdem bie 
neueften Veikehrsnachrichten wieder eine erhebliche 
Abnahme bekunden. — Von auswärtigen Bahnen 
waren Warſchau⸗Wiener weſentlich beſſer; auf die 
vorzügliche Situation dieſer Bahn haben wir be⸗ 
reits in unſerem leßten Bericht hinge wieſen, fer⸗ 
ner haben Gotthardbahn Aktien neuerdings 4 pCt. 
angezogen. Die Einnahmen der Bahn ſind fort⸗ 
geſetzt günſtig, der September brachte wleder 
ein Plus von ca. 200,000 Franks, außerdem 
ſollen für dieſes Jahr den Aktionären die Er- 
ſparniſſe beim Baufonds zu Gute kommen. Fran⸗ 
zoſen bleiben matt, die Einnahmen find unbe⸗ 
friedigend. Buſchtiehrader Aktien und Dur-Bo- 
denbacher Aktien Liegen anhaltend ſehr feſt. Auf 
dem Montanmarkt bleibt die Stimmung kroß 
aller Angriffe der Kontremine günſtig; bei den 
Submiſſtonen in Breslau haben die Laurahütte 
und die Oberſchleſiſche Elſenbahnbedarfs⸗Geſell · 
ſchaft die niedrigſten Offerten abgegeben, welche 
ſich aber 6 M. hoher ſtellen als im Juli (122 M. 
gegen 116 M.). Eine größere Bewegung wurde 
in Gelſenkirchener Bergwerksaktien inſcenirt, ob 
gerechtfertigt, muß dahingeſtellt werden, da der 
Kohlenmarkt, wie der Bericht der Laurahütte ſelbſt 


kennzeichnete, wenig günſtig liegt. Auf dem In ⸗ 
1 r den erwähnten 
Leipzf. rauerel. Aktien ſpesſell Ba 


piiger Bra ktien, ſpezi the 
größere Avancen zu verzeichnen und zwar 8 
Lichterfelde⸗Terrain Aktien 20 pCt., Berlin Char- 
lottenburger Bauverein 5 pCt., ferner waren 
Zement-Aktien gefragt. Schleſiſche Zement- Aktlen 
gewannen 2 pCt., Stettin⸗Bredower Zement 3 pCt. 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Bank- und Getreidegeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetlin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 22. Oktober. Der „Staats- 
Anzeiger für Würtemberg“ erfährt, der Flügel- 
Adjutant des Königs, Oberſt v. Zeppelin, jei 
zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 
Straßburg i. E., 22. Oktober. Wie die 
„Landeszeitung für Elſaß-Lolhringen“ mittheilt, 
hat der Statthalter Fürſt Hohenlohe auf die Ge⸗ 
burtstags-Glückwünſche an den Kronprinzen fol⸗ 
gende Antwort erhalten: 
„Meinen beſten Dank für die freundlichen 
Wünſche, die Aerzte ſind vollkommen mit meiner, 


wenn auch langſam vorwärlsſchreitenden Gene- 
jung zufrieden. 


Friedelch Wilhelm.“ 
Peſt, 22. Oktober. Unterhaus. Tisza un⸗ 
terbreitete heute dem Haufe das Staatsbudget für 
1888. Daſſelbe weiſt an Ausgaben überhaupt 


345,037,108 fl. auf, Davon entfallen auf J-u 
veſtitionen 13,771,079 fl., auf außerordentliche, 


gemeinſame Ausgaben 7,925,995 fl. Die Gr 


ſammteinnahmen betragen 326,641,987 fl., ſo⸗ 


mit 3,840,810 fl. mehr als im Jahre 1887. 
Das Defizit beträgt 18,395,121 f, alſo 
3,629,673 fl weniger als 1887. Im Ordina⸗ 


rium ſind die Ausgaben auf 321,072,608, die 


Einnahmen auf 319,899,999, das Defizit auf 
1, 172.609 fl. angeſeßt. 

Rom, 22. Oktober. Die zu den Verhand⸗ 
lungen wegen Erneuerung des Handelsvertrages 
mit Italten entſendeten öſterreichiſch- ungarischen 
Dilegirten find hier eingetroffen, ſtatteten den 
Mintſtern Criepi, Magllaut und Geimaldi, ſowie 


den italientſchen Delegirten Beſuche ab und em- 


pfingen deren Gegenbeſuche. 

London, 22. Oktober. Lehle Nachrichten 
über den auf der Fahrt von Melbourne nach 
Sidney geſcheiterten Dampfer „Chevlot“ melden, 
daß 34 Perſonen ertrunken ſind. 

Madrid, 22. Ottober. Die „Ag. Fabra“ 
dementirt die Meldung der „Times“, daß Spa- 
nien eine Zirkularnote an die Mächte wegen Zu⸗ 
ſammenkrittes einer Konferenz betreffs Marokko 
verſandt habe. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bel Breslau. 21. Oktober 12 uber 
Mittags Oberpegel 4,95 Meter Unterpegel — 0,30 
— Wartbe bei Poſen, 21. Oktober 


